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Der Entwurf des Kämmerei Etats pro

1902 wird in Gemäßheit der Vorſchrift des
8 66 der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853
acht Tage lang im Kommunalbüreau zur
Einſicht aller Einwohner der Stadt offen
gelegt.

Merſeburg, den 8. November 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zu unſerer Bekanntmachung vom 29. Oktbr.

d. Js., betr. die Stadtverordnetenwahlen
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wird hierdurch bekannt gegeben, daß die Wahl
zeit für die Ergänzungs- und die Erſatzwahl
der dritten Abtheilung am Montag, den
25. November und Mittwoch, den 27.
November d. Js. auf die Zeit von 9 Uhr
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags
ausgedehnt wird.

Merſeburg, den 8. November 1901.
Der Magiſtrat.

Franzöſiſch-türkiſcher Konflikt.

London, 8. Nov. Der ſehr miniſterielle
„Daily Telegraph“ fordert Frankreich gerade
zu auf, in Mytilene Englands Beiſpiel in
Aegypten zu folgen und ſpottet darüber, wie
beſorgt die deutſche Preſſe, die England ſonſt
nicht genug beſchimpfen könne, plötzlich um
Englands Intereſſe ſei. Der Petersburger
Korreſpondent desſelben Blattes hört aus
beſter Quelle, den Deutſchen ſei bis jetzt
hinſichtlich der Bagdadbahn noch keine
Konzeſſion gewährt worden. Die gegenwärtige
Situation werde vielleicht einen völligen
Szenenwechſel bezüglich der Konzeſſion mit-
bringen. Die Ehancen des Kapniſt-Syndikats,
das Rußland protegire, ſeien enorm geſtiegen,
es werde ziemich ſicher die Pforte aus ihren
finanziellen a rigreiren befreien und da-
für ſtatt der Deutſchen die BagdadKonzeſſion
erhalten.
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Sonntag, den 10. November 1901. 141. Jahrgang.

Votſchafter theilte geſtern das Rundſchreiben
ſeiner Regierung dem Auswärtigen Amte
mit. Auch in hieſigen politiſchen und
diplomatiſchen Kreiſen nimmt man an,
daß, da nach den Erklärungen Frankreichs
die Beſetzung von Mytilene nur eine
temporäre iſt und die Frage des Protek-
torats über alle Katholiken in Shyrien
gar nicht aufgerollt iſt, andererſeits aber
alle weſentlichen Forderungen Frankreichs
hinſichtlich Armeniens erfüllt ſind, der
Konflikt als beigelegt gelten kann.

Köln, 8. Nov. Die „Köln. Ztg.“ bringt
heute folgende auffällige Meldung aus
Petersburg, 7. November: Es ver-
lautet, Rußland und Frankreich hätten unter
ſich den Grund und die Bedingungen für ein
gemeinſames Vorgehen zur Durchführung der
vom Sultan im Berliner Vertrage zugeſicherten
Reformen für Armenien und die europäiſchen
Provinzen feſtgeſetzt. Sie würden den
übrigen Signatarmächten die Aufforderung
zugehen laſſen, ihren gemeinſamen Schritten
ſich anzuſchließen. Zunächſt ſei eine Konferenz
in Ausſicht genommen nicht zur Durchſicht,
ſondern zur Ausführung des Berliner Ver-
trags. Man erwartet an leitender ruſſiſcher
Stelle, daß alle Vertragsmächte ihre Theil-
nahme an der Konferenz zuſagen würden,
vor Frühjahr 1902 dürfte aber kaum an das
Zuſammentreten einer derartigen Konferenz
zu denken ſein. Bis dahin, meint man hier
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen, könnten ſich
die Dinge aber durch das jetzige Vorgehen
Frankreichs gegen die Türkei ſo raſch ent-
wickeln, daß Rußland trotz der entſchiedenſten
Friedensliebe ſeines Herrſchers zu ander-
weitigen Stellungnahme gedrängt werden
könnte, um ſeine eigenen Jntereſſen zu
wahren. Jn politiſchen Kreiſen ſieht man
mit Ernſt den Ereigniſſen in der Türkei und
auf dem Balkan entgegen.

Paris, 8. Nov. Jn hieſigen politiſchen

Geſchwader werde zwar ſofort nach dem Ein-
treffen des bezüglichen Jrades die türkiſchen
Gewäſſer verlaſſen, jedoch ſo lange in deren
Nähe verbleiben, bis die Pforte den Anfang
mit der Ausführung ihrer Verſprechungen
gemacht habe.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 7. Nov. Die Nachrichten aus

Südafrika lauten für die Buren andauernd
günſtig. Botha nimmt bei Ermelo eine be-
feſtigte Stellung ein, welche die Natalbahn
und den Schienenweg nach Lourenço-
Marques beherrſcht und die Verpflegung des
engliſchen Heeres erheblich erſchwert. Nach
hier eingetroffenen Berichten beträgt die
Sterblichkeit der Kinder in den Konzen-
trationslagern im Oktober 43 pCt.

„Ritterlichkeit.“
Der „Frankf. Gen.-Anz.“ bringt folgenden

beachtenswerthen Artikel:
Die von prachtvoller ſittlicher Empörung

getragenen Proteſtverſammlungen gegen
Chamberlains Beſchimpfung der deutſchen
Armee laſſen doch keine ungemiſchte Freude
in uns aufkommen. Warum können Fremde
ſich ſolche Verleumdungen erlauben? Weil
wir ſie bei uns ſelbſt nicht ausrotten! Es
iſt leicht, Chamberlain der Unverſchämtheit
zu zeihen. Aber unſer eigenes Volk läßt ſich
geduldig eine „öffentliche Meinung“ aufoc-
troyieren, die von gelinde geſagt Un-
ritterlichkeit gegen die eignen Landsleute in
des Königs Rock geradezu ſtrotzt. Jn keinem
anderen Lande der Welt wäre eine Preſſe
möglich gewefen, die wie ein großer Theil
der unſrigen, fortgeſetzt die Chinafreiwilligen
und ihre Führer begeiferte. Aus Berlin wird
uns berichtet, daß heimgekehrte Chinakrieger,

die mit der Medaille auf der Bruſt nach Arbeit
ſich erkundigten, vielfach von Arbeitgebern, die

Hochfinanz anführen

erhielten: „Nee, Hunnen nehmen mer
nich!“ Da haben wir eine direkte Folge
der Verhetzung! Jeder Deutſche, der ſeinen
Namen mit Ehren tragen will, ſollte im
Gegentheil alles thun, was er kann, um
die Leute unterzubringen, welche im fernen
Oſten ihre Haut für Kaiſer und Reich zu
Markte getragen haben, nicht nur in Ge-
fechten, von denen ſie gern mehr gehabt
hätten, ſondern auch im Kampfe wider
Seuchen und Siechthum. Und ſtatt deſſen
giebt es noch Hohn! Wie haben unſere
Zeitungen darüber geſpöttelt, daß England
ſeine Söldner, ſobald ſie ausgepreßt ſind,
im Großſtadtelend wieder verkommen läßt.
Hatte die Preſſe ein Recht dazu Jn
England ſteht das Publikum doch wenig-
ſtens Mann für Mann hinter den armen
Leuten, und ihnen erſtand als begeiſterter
Anwalt, dem Hunderttauſende aus freigebigen
Händen zufloſſen, der Dichter Rudyard Kip-
üng. Wir möchten wohl ſehen, wieviel Spott
es bei uns regnen würde, wenn Jemand
ſeinen Pegaſus für die Chinakrieger ſattelte.
Gegen ſie dichten alle Witzblätter, jawohl.
Ueberhaupt läßt ein großer Theil der Preſſe
keinen Anlaß ſich entgehen, die Armee, die
doch unſer eigen Fleiſch und Blut iſt, mit ge-
häſſiger Kritik zu verfolgen. Der Kaiſer hat
vorgeſtern der Marineſchule in Kiel zu ihrem
Jubtläum als einer Planzſtätte ritterlichen
Geiſtes gratuliert. Sofort bringen einige
Blätter als „Jlluſtration“ zu dieſem ritter-
lichen Geiſte die Notiz einem offenbarvonpervers veranlagten Fähnrich z zur See, einem
evangeliſchen Pfarrersſohn noch dazu, der
wegen eines ſchändlichen Angriffes auf ein
kleines Mädchen verhaftet iſt. Was würden
dieſelben Leute ſagen, wenn man Auguſt
Sternberg als bezeichnend für den Geiſt der

würde? Kein Wunder,
wenn Chamberlain und Genoſſen unverſchämte
Urtheile fällen; ſie finden ſie in den deutſchen

n

Berlin, 8. November. Der franzöſiſche l Kreiſen verlautet zuverläſſig, das franzöſiſche l politiſch links ſtehen, die W Antwort l Blättern vorgekaut. Wollte man zu dem Kaiſer-

und meinen Begleiter, ſo ut und ſo ſchnell geirrt! Bald wird die Nacht dem Tage er riß ſein Schwert aus der Scheide undSeine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
26. Fortſetzung.

Nun verſtehe ich, wie ſeine glatte Zunge
es gemeint, als er zu Coligny ſagte: Mein
lieber Admiral, nun wir Euch einmal haben,
werden wir Euch nicht leichten Kaufes wieder

von uns laſſen! Möchten die Thore von
Paris Euch zu halten verſtehen Ha! Man
hat ſie geſchloſſen und uns wie in einer
Mauſefalle gefangen! Begreift Jhr nun,
warum mein Weib beim ehrlichen Mirepot
beſſer aufgehoben geweſen wäre, als in
meinem Hauſe, und warum Victorine ſie und
mich um jeden Preis dorthin haben wollte?
Begreift Jhr nun, warum ſie Euch geſchickt hat

Jch wollte nicht begreifen! „Der König“
ſtammelte ich noch einmal. Doch mein

Begleiter winkte abwehrend mit der Hand
und ſagte: „Er hat uns dem Henker in die
Hand gegeben! Verrath vom eignen König,
der uns unter der Maske der Freundſchaft
ſchmachvoll hierher gelock hat, ein Judas,
wie ihn die Erde nur einmal noch ſchlimmer,
e verabſcheuungswürdiger hervorgebracht

at!“
Der Mann war außer ſich. Er hatte

ſich an eine Hauswand gelehnt und dachte
an kein Entkommen. Das Fürchterliche, das
ſein Geiſt ſich ausmalte, ſchien ihn vollſtändig
gelähmt zu haben. Jch, der jüngere, mußte
für uns beide handeln.

Das that ich auch, indem ich mein weißes
Tuch aus der Taſche zog, es in Streifen riß

ich es vermochte, mit Armbinde und Kreuz
verſah. Den Glauben an meine Schöne
hatte ich alſo doch wohl aufgegeben, obgleich
ich innerlich noch dagegen ſtritt, denn ich
handelte ihren Worten dixekt zuwider. Für
ſo ſchlecht, wie Herr von Regnier ſie ſchil-
derte, konnte ich ſie freilich nicht halten
ebenſo wie ich unmöglich imſtande war,
an den ungeheuren Verrath, von dem er ſo
ſicher ſprach, zu glauben. Wie ſchon einmal
in der Nacht, als ein ähnlicher Gedanke an
mein eigenes Hirn gepocht hatte, wies ich
ihn mit Abſcheu von mir. Aber etwas
anderes quälte mich mit erneuter Wucht:
die Erinnerung an Magdalene, die nagende
Sorge um ihren und unſeren Freund!
Wie viel herrliche Zeit hatten wir ſchon
verloren, wie viele lange Minuten ver-
ſtrichen auch jetzt noch ungenützt! Und doch
wußte ich, daß ein Marquis von Villiers
ſeine Rache ſchwerlich aufſchieben würde.
Selbſt Guiſe und Anjou würden eher ihren
Feind verſchonen, als er, der Unerbittliche.
Jch kannte ihn zu gut. „O, armer Lud-
wig!“ flüſterte ich leiſe. „Wie mag es wohl
um Dich ſtehen

Dabei ließ ich meine Augen, wie nach
Antwort ſuchend, über die dunklen Dächer
von Paris hingleiten, und ſiehe, fern im
Oſten zog ein ſchmaler, lichter Streif am
Himmel auf Der Vorbote des neuen
Tages, der erſte Dämmerſchein des jungen
Morgens.

Mit unterdrücktem Jubel rief ich aus:
„Seht, Herr von Regnier, Jhr habt Euch doch

weichen und dennoch ſchläft Paris in Frieden!“
Der Angeredete griff nach meinem Arm

und drückte ihn ſchmerzhaft, ich ſelbſt fuhr jäh
zuſammen, denn kaum hatte ich ausgeſprochen,
ſo dröhnte vom Louvre her über unſere
Köpfe hin der kurze, ſcharfe Knall eines
Piſtolenſchuſſes und gleich darauf erſchien an
faſt allen Fenſtern der kurzen, breiten Straße,
in der wir uns befanden, wie auf Verab-
redung, heller Lichtſchein.

„Barmherziger Himmel!“ rief Herr von
Regnier. „Es iſt ein Signal geweſen!“

Und dann erſtarb jedes weitere Wort in
unſerem Munde, denn dicht über uns ertönte
laut und ſchrill das ſcharfe ſchnelle Läuten
einer Sturmglocke.

Entſetzt ſprangen wir von dem i fort
auf dem wir geſtanden hatten, und ſchauten
mit angſtverzerrten Zügen nach einem Zu-
fluchtsorte aus.

„Was kann das bedeuten?“ ſchrie ich
Herrn von Regnier ins Ohr. „Wo kommt
das Läuten her?“

„Es iſt die Glocke von St. Germain!“
rief er als Antwort. „Der Kirche des
Louvre! Es iſt, wie ich Euch ſagte, unſer
Todesurtheil iſt geſprochen! Fort, rettet
Euch, Jhr ſeid nicht einer der Unſeren

„Und Jhr tragt gleich mir die Abzeichen
des Teufels!“ ſchrie ich zurück. „Auf, ſeid
Snthig! Die weißen Binden und des Loth-
ringers Ring ſollen uns ſchützen Wohlan
denn, hin zu Eurem Hauſe

Jch zog mein Schwert und ſtürzte vor-
wärts. Mein Begleiter hatte ebenfalls Muth,

blieb dicht an meiner Seite.
Wer uns begegnete, mußte uns für Zuge-

hörige der Mordgeſellen halten, denn obgleich
die Straßen ſich mit Bewaffneten füllten,
ließ man uns ungehindert unſeren Weg ver-
folgen.

Wir jagten, wie von der Windsbraut ge-
trieben, und immer noch folgte uns der
ſchrille Klang der Sturmglocke nach.

Es war eine unbeſchreibliche Flucht. Thür
auf Thüre öffnete ſich und ſpie die Mörder-
horden aus, Licht nach Licht erſchien in den
Fenſtern, Fackelträger erhellten durch ihre
gualmenden Leuchten die immer noch dunklen
Straßen; bleiche, von Leidenſchaft erregte Ge-
ſichter, wohin man blickte, und tauſendfältiges
Stimmengewirr erfüllte die Luft, wie das
ferne Brauſen und Branden eines wild
tobenden Meeres.

Und doch erinnere ich mich kleiner Einzel-
dinge ganz genau. So ſehe ich zum Bei-
ſpiel noch das ſchreckensvolle Geſicht eines
wunderſchönen Weibes vor mir, das aus
einem Fenſter auf uns niederblickte, ſehe
noch das nur nothdürftig bekleidete junge
Mädchen, das aus einer Hausthür kam und
zu entfliehen ſuchte, ſehe das Chriſtusbild
in einer dunklen Niſche, zu deſſen Häuptern
eine Fackel brannte und vor dem ein altes
Weiblein kniete, ſehe die großen fragenden
Augen eines Kindes, das am Wege ſtand
und uns verwundert nachſah, und ſehe auch
die wuthverzerrten Züge einer Frau in
Männerkleidern, die blutlechzend ein Schwert
ſchwang. (Fortſetzung folgt.)
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Winter werden ebenſo wie in dem
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telegramm ein Beiſpiel aus dem Lebenliefern, ſo
hätte man eine andere Kieler Meldung von
geſtern viel beſſer verwerthen können: auf dem
„Barbaroſſa“ brach ein Heißtau, ſo daß die
daran hängende Dampfpinaſſe mit ihren Jn-
ſaſſen ins Meer ſtürzte; ſofort ſprangen die
drei Offiziere, die an Deck ſtanden, nach und
retteten unter eigner Lebensgefahr alle Leute,
bis auf einen. Das iſt die rechte Jlluſtration!
Aber eine ſolche Notiz wird nur nebenbei
gebracht. Es geht doch nichts über die
„Ritterlichkeit“ der deutſchen öffentlichen
Meinung! Chamberlain iſt
Waiſenknabe.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. November. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute im
Neuen Palais. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor. Jhre Maj. die Kaiſerin wird ſich
Anfang nächſten Jahres, ſobald dies von den
Aerzten für geeignet erachtet wird, zur völligen
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in einen
ſüdlich belegenen Badeort begeben und dabei
vorausſichtlich von der Prinzeſſin Victoria
Luiſe und den jüngeren Prinzen begleitet
ſein.

Der Kaiſer richtete folgenden Erlaß
an den Reichskanzler: „Aus dem
Mir vorgelegten Berichte der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung während der Etats-
jahre 1896--1900 habe Jch mit Befriedigung
erſehen, daß auch in dieſem Zeitraume an
der Ausgeſtaltung des Poſt und Telegraphen-
weſens rüſtig weitergearbeitet worden iſt.
Mit Jntereſſe habe Jch namentlich von den
Zahlen Kenntniß genommen, in denen die
außerordentliche Entwickelung des Fernſprech-
weſens zum Ausdruck kommt, und daraus
gern erſehen, daß die Verwaltung mit Er-
folg bemüht geweſen iſt, die Vortheile dieſes
Verkehrsmittels auch dem platten Lande zu
erſchließen. Auch auf dem Gebiete der Ver-
kehrsbeziehungen zum Auslande ſind werth-
volle Fortſchritte zu verzeichnen. Jch rechne
dazu namentlich die beſſere Ausgeſtaltung der
regelmäßigen, kurzfriſtigen Poſt-Dampfſchiff-
Verbindungen mit Oſtaſien, Auſtralien, Oſt-
afrika und in den chineſiſchen Gewäſſern,
ſowie die Begründung und Beförderung
deutſcher unterſeeiſcher Telegraphen-Verbin-
dungen nach ferneren Ländern, mit denen in
den letzten Jahren ein vielverſprechender An-
fang gemacht werden konnte. Daß die Reichs-
poſtverwaltung den im Auslande befindlichen
Angehörigen des Heeres und der Marine
werthvolle Dienſte hat leiſten können, gereicht
Mir zur beſonderen Befriedigung. Die nach
Oſtaſien entſandte Feldpoſtexpedition hat den
im fernen Oſten kämpfenden Truppen einen
regelmäßigen Verkehr mit dem Vaterlande
ermöglicht. Die Zahlen der von den Marine-
ſchiffspoſten vermittelten Poſtſendungen zeigen,
in wie hohem Maße durch ihre Einrichtung
einem Bedürfniſſe der im Auslande befind-
lichen Mannſchaften der Kriegsflotte ent-
ſprochen worden iſt. Daß auch das finanzielle
Ergebniß der Reichspoſt- und Telegraphen-
verwaltung trotz der erheblichen Steigerung
der Aufwendungen für den Ausbau des
Fernſprech- und Telegraphennetzes ein befrie-
digendes geweſen iſt, habe Jch gern erſehen.
Jch ermächtige Sie, allen Betheiligten für
ihre treue und erfolgreiche Arbeit Meinen
Dank auszuſprechen.“

Die Hoffeſt lichkeiten im kommenden
vorange-

gangenen eine bedeutende Einſchränkung er-
fahren. Wie verlautet, wird am Sonntag
den 19. Januar 1902 in üblicher Weiſe das
Krönungs- und Ordensſeſt begangen werden,
dem am Freitag den 18. Januar 1902 Jn-
veſtitur und Kapitel des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler voraufgeht. Es folgt dann
am 28. Januar 1902 die Feier des Geburts-
tages des Kaiſers, vor oder nach dem noch
die große Defiliercour ſtattfinden dürfte.
Getanzt wird bei Hofe nicht werden.

Die Berliner Stadtverordneten beriethen
heute über die Wohnungsnoth, lehnten den
Ausſchußantrag auf Errichtung von Wohn-
hä uſern zur Vermiethung kleiner Woh-
nungen an ſtädtiſche Arbeiter und Beamte
ab und nahmen Anträge an, in denen eine
Erweiterung der Wohnungsſtatiſtik und eine
wirkſame Beſteuerung der unbebauten Grund-
ſtücke verlangt wird.

Frankfurt a. O. 8. Nov. Die,
Stadt Kirchhain im Kreiſe Luckau iſt
wie die Frankfurter Oder Ztg. “berichtet, vom
Reichsgericht verurtheilt worden, 88000 M.
zurück zu erſtatten, die ihr verſtorbener Bürger-
meiſter Lackn er durch gefälſchte Urkunden
bei der Stadt Beckum im eigenen Intereſſe
aufgenommen hatte. Außerdem hatte

dagegen ein

Lackner bei der Stadt Wahrendorf 20000 M.
nufgenommen.

Jena, 7. Nov. Jn einer heute abge-
haltenen, von über 1000 Perſonen beſuchten
Verſammlung wurde beſchloſſen, in einer
Eingabe den Reichskanzler zu erſuchen, daß
der deutſche Botſchafter in London ſein Be-
fremden über Chamberlain's Schmähung
ausſpreche und für die beleidigten Deutſchen
Genugthuung fordere.

Metz, 7. November.
für Elſaß Lothringen veröffentlicht die
kaiſerliche Verordnung für die Einſetzung
des Biſchofs Benzler und die Genehmi-
gung der Veröffentlichung des päßpſtlichen
Einſetzungserlaſſes, indeſſen ausdrücklich
ohne Anerkennung der in dieſem päpſt-
lichen Erlaſſe enthaltenen Klauſeln, Formeln
und Ausdrücke, die mit den beſtehenden
Geſetzen und den Grundſätzen des in
Elſaß Lothringen geltenden Kirchenrechtes
in Widerſpruch ſtehen oder ſtehen könnten,
unbeſchadet aller dem Kaiſer in Elſaß-
Lothringen zuſtehenden Hoheitsrechte.

Das Geſetzblatt

Stuttgart, 7. November. Vor dem
hieſigen Landgericht wurde heute gegen
den Genoſſen Heymann wegen Belei-
digung des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
verhandelt. Die Beleidigung ſoll durch
ein Gedicht im „Wahren Jacob“, deſſen
Redakteur Heymann iſt, begangen worden
ſein. Das Gericht erkannte auf eine Geld-
ſtrafe von 200 Mark.

Kiel, 8. November. Das Urtheil im
„Gazelle Prozeß iſt geſtern
Abend gegen neun Uhr gefällt worden.
Der Obermatroſe Weiß wurde, wie die
„Kieler Zeitung“ berichtet, von der Anklage
des Ueberbordwerfens von Geſchütztheilen
freigeſprochen, dagegen wegen Achtungs-
verletzung, Gehorſamsverweigerung und Be-
leidigung eines Vorgeſetzten zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Matroſe Groger
wurde von der Anklage der Bedrohung
mit Begehung eines Verbrechens freige-
ſprochen, aber wegen Abfaſſung und
Singens eines auf den Kommandanten
gemünzten Liedes zu ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Obermatroſe
Gen z wurde wegen Achtungsver
letzung und Singens des Liedes zu drei
Monaten Gefängniß und der Wachtmeiſter
Kunze wegen deſſelben Vergehens zu drei
Monaten Gefängniß und Degradation ver-
urtheilt. Außerdem ſtand noch der Oberma-
troſe Teike, der dem Matroſen Groger bei
der Abfaſſung des Liedes einige in dem Liede
zur Verwendung kommende Ausdrücke erſetzt
hat, unter Anklage; er erhielt drei Wochen
Mittelarreſt. Kunze wurde in Folge Flucht-
verdachts ſofort verhaſtet.

Oeſterreich-Ungaru.
Jnunsbruck, 8. Nov. Jtalieniſche

Studenten und Arbeiter veranſtalteten
heute Mittag vor dem Gebäude der Statt-
halterei eine Kundgebung. Die Polizei ver-
trieb die Ruheſtörer, die mit Stöcken zuhieben,
mit blanker Waffe 10 wurden verhaftet.

China.
Peking, 7. November. Ueber die letzten

Augenblicke Li-Hung-Tſchang's wird noch
Folgendes bekannt: Li-Hung-Tſchang kam
in der Nacht wieder zu ſich, nachdem er ſeit
Dienſtag bewußtlos geweſen war; er nahm
etwas Nahrung zu ſich und ſchien ſeine Ver-
wandten zu erkennen. Die fremden Aerzte
zogen ſich frühzeitig zurück und erklärten, es
ſei nichts mehr zu machen; ver Leibarzt blieb
allein bei ihm. Als heute früh die fremden
Aerzte erfuhren, daß chineſiſche Aerzte an das
Krankenbett gerufen worden ſeien, weigerten
ſie ſich, Li-Hung-Tſchang weiter zu behandeln.
Während man ſich um dieſe Frage herumſtritt,
ſtarb Li-Hung-Tſchang. Es wurde dann ſofort
im Hofe ein grüner Palankin mit acht
Trägern und acht ſchwarzen Pferden, Alles
aus Papier, in natürlicher Größe hergerichtet
und angezündet, damit die Seele des Ver-
ſtorbenen in den Flammen nach dem Himmel
befördert werde. Die Leiche wird heute Vor-
mittag in einen Sarg aus Teakholz gelegt,
welchen Li-Hung-Tſchang auf ſeine Reiſe um
die Welt mit genommen hatte. Am Sonn-
tag erfolgt die feierliche Aufbahrung; chineſiſche
Beamte werden vor der Leiche defiliren. Es
wird ein beſonderer Tag feſtgeſetzt werden,
an dem die fremden Geſandten zugelaſſen
werden. Die Beerdigung findet in dem kleinen
Dorfe ſtatt, wo Li-Hung-Tſchang geboren iſt;
der Tag der Beerdigung iſt noch nicht feſtge-
ſetzt. Die Nachricht von dem Ableben Li-
Hung-Tſchang's wurde dem Hofe telegraphirt.
Es wird das Eintreffen eines Ediktes erwartet,
durch das Li-Hung-Tſchang noch nach ſeinem
Tode gewiſſe Ehrentitel zuerkannt werden; er
wird wahrſcheinlich zum Marquis ernannt
und dieſer Titel von ſeinem älteſten Sohne
weitergeführt werden. Die fremden Geſandten

empfingen die Todesanzeige und beantworteten
ſie durch Beileidsſchreiben.

Lokales.
Merſeburg, 9. November.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: „Der Bau der
Centralſtelle, die Rohrleitungen, Netze c. ſind
fertiggeſtellt, jedoch iſt noch eine große Zahl
von Arbeiten zu verrichten, ſodaß von einer
Jnbetriebſetzung am 15. d. M., von der man
in Merſeburg ſchon ſprach, nicht die Rede
ſein kann. Auch die Strecke Halle Ammen-
dorf wird bis zu dieſer Zeit noch nicht eröff-
net werden können. Das wird immerhin
noch einige Wochen dauern. Zunächſt werden
einige Probeſahrten ſtattfinden, aber auch
dieſe erſt nach dem 15. November. Jedenfalls
ſteht, wie wir von autheniſcher Seite erfahren,
ein definitiver Termin der Eröffnung durch-
aus noch nicht feſt.“ (Uns war die Nach-
richt, daß die Probefahrten am 15. ds. Mts.
beginnen würden, und daß die Strecke Halle-
Ammendorf unmittelbar danach dem Betriebe
übergeben werden würde, falls ſich keine un-
vorhergeſehenen Hinderniſſe ergäben, von
einem Herrn mitgetheilt worden, welcher uns
völlig glaubwürdig erſcheinen mußte. Mög-
licherweiſe hat die Betriebsleitung ihre
früheren Abſichten nachträglich geändert. Die
Red.)

Für die Ausgabe der deutſchen
Einheitsbriefmarke, wie ſie von der Reichs-
poſtverwaltung mit der württembergiſchen
Poſtverwaltung vereinbart worden iſt, ſind
von der Reichspoſtverwaltung bereits alle
Vorbereitungen getroffen. Für den Druck der
Marken ſind ſchon alle Platten hergeſtellt,
ſo daß jeden Augenblick mit der Anfertigung
der Werthzeichen begonnen werden kann. Die
künftigen deutſchen Einheitsmarken entſprechen
im allgemeinen den Germania Marken
der Ausgabe von 1900. Nach einem Probe-
drucke unterſcheiden ſich die neuen
Marken von den jetzigen nur dadurch,
daß an Stelle des Wortes „Reichspoſt“ der
im Uebereinkommen vorgeſehene Vordruck
„Deutſches Reich“ tritt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. November. Die Central-Ver-

ſammlung aller der Landwirthſchaftskammer
angeſchloſſenen landwirthſchaftlichen
Vereine wird auf Dienſtag, den 19. No-
vember, Vormittags 11 Uhr, nach dem Saale
des „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße 66
hierſelbſt, einberufen. Die Anmeldung der
Delegirten der Vereine hat nur der Zahl nach
bei dem Centralbureau der Landwirthſchafts-
kammer zu erfolgen.
dächtnißfeier für Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Maerker ſtattfinden, bei welcher
Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Delbrück-
Berlin die Gedächtnißrede halten wird. Es
folgt eine Beſprechung über die Zolltarif-
Frage, worauf Herr Haake die Wetter-
Vorherſage in der Landwirthſchaft erörtern
wird. Die wirthſchaftspolitiſche Bedeutung
der Landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
gelangt darauf zur Beleuchtung, weitere
ſonſti e Wünſche aus der Verſammlung.
Die Referenten werden, ſo weit ſie noch nicht
genannt ſind, nachträglich bekannt gemacht

Weißenfels, 8. November. Das Kaiſer
Wilhelms- Denkmal auf dem Markte
erhält jetzt die längſt gewünſchte Umfriedigung,
beſtehend aus 16 Granitſäulen, deren Profi-
lirung dem Denkmal entſpricht, und einem ge-
ſchmackvollenEiſengitter. Eine eigenthümliche
Sparkaſſe ſcheint ein Landwirth in Oechli tz
(Kreis Querfurt) gehabt zu haben. Beim
Umſchütten des Hafers fanden die Knechte
des kürzlich dort verſtorbenen Gutsbeſitzers
Tille mehrere Guanoſäcke, in denen gegen
15000 M. verſteckt waren.

Letzlingen, 7. November. Jm Jagdge-
hege für die Kaiſer-Jagd ſind die
Stände für die Schützen. etwa 60 an der
Zahl, hergerichtet; auch der kunſtvoll gebaute
Kaiſerſtand am Stämmſol geht ſeiner Voll-
endung entgegen. Die Schweine verlaſſen
nach Ablauf dieſer Woche den Siebenhügel-
fang, um im Stämmſol ihr letztes Quartier
zu beziehen.

Wehlitz, 8. Nov. Die Elſterbrücke,
welche ſchon ſeit Jahren eines gründlichen
Umbaues bedürftig iſt, wird nunmehr einer
neuen Brücke Platz machen. Am 7. Oktober
wurde mit dem Abbruch der alten Brücke
begonnen und ein Theil der im Waſſer
morſch gewordenen Pfähle unter erheblichen
Schwierigkeiten beſeitigt. Die alten Pfähle
ſind, ſoweit ſie noch in gutem Zuſtande
waren, ſtehen geblieben, während an Stelle
der morſchen, Pfähle neue eichene eingerammt
wurden. Die auf dieſen ruhenden, ebenfalls
eichenen Holmſtücke ſind bereits befeſtigt und

Zunächſt wird eine Ge

auch das Verlegen der großen, eiſernen Träger
iſt bereits vollendet; letztere ſollen mit einem
eichenen Bohlenbelag und einfachem, eiſernen
Geländer verſehen werden. Die neue Brücke
wird eine Länge von 31 Metern und eine
Breite von 3,50 Metern haben. Beſondere
Schwierigkeiten hatte man mit dem Ufer-
einbau auf Maßlauer Seite. Durch die
Strömung des Fluſſes war im Laufe der
Jahre hier das Erdreich ſo unterwühlt, daß
überhaupt kein Halt zu finden war und nur
durch Verſenken großer Pfähle ein neuer
Schutz geſchaffen werden konnte; auf Wehlitzer
Seite iſt der alte Ufereinbau wieder benutzt
worden. Die Arbeiten der Brücke, die einen
Koſtenaufwand von 7——8000 Mark erfordern,
ſind dem Zimmermeiſter Becker in Schkeuditz
übertragen, die Eiſenkonſtruktionen liefert die
Firma Fr. Gerſtenberger daſelbſt. Der Umbau
geht flott vorwärts, und bei anhaltend günſtiger
Witterung gedenkt man in ſpäteſtens 14 Tagen
die Brücke ihrer Vollendung entgegen zu
führen. Sie wird dann eine Zierde der Ge
meinde Wehlitz ſein und ein bequemes Ver-
kehrsmittel bilden zwiſchen hier und den
Auendörfern.

Eilenburg, 6. Nov. Seit dem Hoch-
waſſer 1897 iſt man ſeitens der Regierung
beſtrebt geweſen, den Waſſerlauf der
Mulde ſo zu regulieren, daß eine Schädi
gung der Ufer, wie ſie früher vorkam, aus
geſchloſſen iſt. Die Regierung hatte ein be-
ſonderes Jntereſſe daran, denn die Abreiß-
ungen durch Hochwaſſer waren am „Hohen
Ufer“ derartig, daß ſie die fiskaliſche Straße
nach Düben gefährdeten. Man entſchloß ſich
aus dieſem Grunde, einen Durchſtich auszu-
führen, der den Lauf der Mulde um etwa
2000 Meter verkürzte. Dieſer Durchſtich
iſt in den letzten 3 Wochen in einer Länge
von 300 Meter ausgeführt, und vorgeſtern
iſt der Strom in Gegenwart des Meliora-
tionsinſpektors Neumann und des Regierungs
bauraths Bretting aus Merſeburg ſowie des
Bürgermeiſters Sydow in den Durchſtich
eingelaſſen worden. Der Durchſtich hat eine
Breite von 15 Meter, ein Gefälle von
1 Meter und eine Tiefe von 3 Metern.

Halberſtadt, 7. Nov. Heute Vor-
mittag wurde hier der Bankier Leo Fein d
berg verhaftet, der außer anderen ihm zur
Laſt gelegten Strafthaten beſonders viele
Leute zu Börſenſpekulationen veranlaßt hat.

Salza, 8. Nov. Jn der Höhle einer
Lehmgrube wurde geſtern ein Gaſt entdeckt
der ſchon ſeit längerer Zeit dieſe bewohnt.
Er wurde als der 12 jährige Kröſel aus
Nordhauſen feſtgeſtellt. Bei dieſem Knaben
wird das Fürſorgegeſetz in Anwendung
kommen.

Wittenberg, 8. Nov. Die Reichs
Wahlkreiſe Witten-tagserſatzwahl im

berg Schweinitz, deſſen bisheriger Vertreter
bekanntlich Dr. v. Siemens war, iſt auf den
20. Dezember angeſetzt.

Aus Thüringen, 8. Nov. Jn Saal-
feld ſind einige Typhusfälle vorgekommen.
Ein Theil der Waſſerleitung wurde geſchloſſen.

Der Vogelſteller U. wurde vom Schöffen
gericht in Rudolſtadt wegen Vogelſtellens in
zwei Fällen zu je 6 Wochen Haft verurtheilt.

Der Lehrling Max Bauchſpieß in
Meiningen hat zugeſtanden, einen von ihm
erzählten Ueberfall im dortigen engliſchen
Garten, bei dem er auch durch Meſſerſtiche
verletzt worden ſei, erfunden zu haben; er will
aus Heimweh einen Selbſtmordverſuch verübt
haben. Ein Tiſchlerlehrling, der in der
Untermarktskirche in Mühlhauſen den
Opferſtock erbrochen und beraubt hatte, wurde
mit zwei Jahren Gefängniß beſtraft. Der
frühere Oekonomieverwalter Preußer, der unter
dem Verdachte, den Schreiber Klaube aus
Sangerhauſen ermordet zu haben, inhaftirt
war, iſt zur Beobachtung ſeines Geiſteszu
ſtandes in die Halleſche Nervenklinir gebracht
worden.

Herichtszeitung.
Nordhauſen, 6. Nov. Geſtern hatte ſich der

Stationsbeamte Heinrich Koch aus Heiligenſtadt
vor dem Schwurgericht wegen Unterſchlagung und
Fälſchung im Amte und ſchwerer Urkundenfälſchung
zu verantworten. Er war auf dem Bahnhofe zu
Heiligenſtadt als Verwalter der FahrkartenAusgabe-
ſtelle angeſtellt und unterſchlug hierbei 279 Mark
für Fahrkarten. Um dieſe Unterſchlagungen zu ver-
decken, fälſchte er die Bücher. Weiter ſtellte er für
ſich eine Fahrkarte Zierendorf-Köln aus und nahm
auf derſelben eine Fälſchung vor. Er erhielt ſechs
Monate Gefängniß.

Berlinu, 7. November. Ein Bild aus
dem Berliner Leben wurde in einer Ver
handlung vor Augen geführt, die dieſer
Sage die neunte Strafkammer des Landgerichts I in
Anſpruch nahm. Auf der Angklagebank befand ſich
der Rittmeiſter a. D. v. W., beſchuldigt des Ver-
gehens gegen die Konkursordnung durch über-
uiaßigen Auſwand, Spiel und Wetten, ſowie des
Berruges in ſechs Fallen. Er ſtammt aus einer
adeligen Familie und erhielt als Gardeoffizier von
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ſeiner Mutter jährlich einen Zuſchuß von 12000 M.
Dann kam er zum Generalſtab, wurde Schwadrons-
chef in Bromberg und heirathete eine Dame, die
eine Mitgift von 120000 M. hatte. Seine Mutter
erhöhte den Zuſchuß auf 18000 M. und außerdem
bezog er noch viele Einkünfte aus dem Fideikommiß-
vermögen der Familie, ſo daß ſich ſein Jahresein-
kommen im ganzen auf etwa 54000 Mark belief.
Da brachte eine einzige unglückliche Nacht eine
Wandlung. Jm Januar 1883 hielt der Angeklagte
ſich in Berlin auf. Nach einem glänzenden Abend-
eſſen kam er in den Union-Klub. Er will bis dahin
keine Karte angerührt haben. Jm Klub wurde ge-
ſpielt, und der Angeklagte betheiligte ſich daran.
Er gewann zuerſt eine größere Summe, dann wandte
ſich das Blatt, der Angeklagte verdoppelte ſeine
Einſätze und ſtellte fortgeſetzt Gutſcheine aus. Am
folgenden Morgen kamen die Gewinner; der
Angeklagte hatte zwiſchen einer viertel und einer
halten Million verloren. Es blieb nichts übrig,
als ſich an die Mutter zu wenden. Die ſtrenge
Dame ließ ſich durch Fürſprache des Generalfeld-
marſchalls Grafen Moltke bewegen, dem Sohn
150000 M. zur Verfügung zu ſtellen, zog ihm dafür
aber einen Theil des Zuſchuſſes ab und
ſtellte ſpäter den Zuſchuß ganz ein. Es kam
darüber zwiſchen beiden zu einem Prozeſſe.
Der Angeklagte hatte ſeine Spielſchulden auch nicht
annähernd decken können. Er gab Wechſel auf
Wechſel, die Gläubiger ließen ſich Wucherzinſen
zahlen, und ſo wuchs die Schuldenlaſt nach einigen
Jahren ins Ungeheuerliche. Jnzwiſchen hatte er
ſeinen Abſchied genommen. Wenn er eine ſparſame
Lebensweiſe geführt hätte, ſo hätte er nach und nach
ſeinen Verpflichtungen nachkommen können. An-
ſtatt deſſen lebte der Angeklagte glänzender als
früher. Es gab Jahre, in denen er über 100000
Mk. verbrauchte. Er ſoll ſich mit Leidenſchaft am
Spiel und an hohen Wetten bei allen größeren
Rennen des Jn- und Auslandes betheiligt haben.
Jn Oſtende und beſonders in Monte Carlo ſoll er
häufiger Gaſt an den Spielbänken geweſen ſein
und oft einen Tauſendfranksſchein geſetzt haben.
Einmal ſchickte er ſeine Gattin mit 20000 Mk. nach
Monte Carlo, damit ſie ein neues Syſtem erprobe,
um die Bank zu ſprengen. Dies gelang ihr aber
nicht, ſondern ſie verlor 10000 Fr. Jn Monte
Carlo verbrauchte der Angeklagte, abgeſehen von
ſeinen Spielverluſten, in vier Monaten 20000 Mk.
Er fuhr auch mit Frau, Kind und Jungfer in
einem großen Reiſewagen durch die franzöſiſche
Schweiz, gab glänzende Geſellſchaften, ſchenkte ſeiner
Frau werthvolle Schmuckſachen und machte auch
ſonſt große Ausgaben. Um Papiere zu erhalten,
die er verpfänden konnte, ließ er ſich bei den ver
ſchiedenſten Lebensverſicherungs Geſellſchaften auf-
nehmen. Die Geſammt-Verſicherungsſumme betrug
gegen 800000 Mk.. wofür er gegen 3300 Mk.
Prämien zu zahlen hatte. Jn ſeiner ganzen
Lebensweiſe erblickt die Anklage übermäßigen Auf-
wand. Die ſechs Betrugsfälle ſollen dadurch be-
gangen ſein, daß der Angeklagte bei der Entnahme
von Darlehen über ſeine Vermögensoerhältniſſe
falſche Angaben machte. Dies wird von ihm be
ſtritten. Er habe ungeheure Wucherzinſen zahlen
müſſen. Ein Geldmann habe für ein Darlehen von
90000 Mk. ſofort 20000 Mk. abgezogen. Seitdem
er wegen Verſchwendung entmündigt und der
Konkurs über ſein Vermögen verhängt worden ſei,
lebe er ſo ſparſam wie möglich aus eigner Kraft
habe er ſich eine Stellung verſchafft und ſchon
einen ganzen Theil rückſtändiger Zinſen abgezahlt.

Der Konkursverwalter begutachtete, daß viele
Gläubiger ihre Forderungen fallen gelaſſen hätten.
Die Konkursmaſſe habe mit einer Schuldenlaſt von
945 395 Mk. zu rechnen. Wenn alle bis jetzt ver
pfändeten Einkünfte des Angeklagten zur Ablöſung
der Gläubiger verwendet würden, ſo könne dies nach
etwa 14——15 Jahreu bewerkfſtelligt ſein.

9Ber niſchtes.
Leipzig, 7. Nov. Aufſehen erregt ein Prozeß,

der den Beſitzer des vornehmen „Hotels de Pruſſe“
wegen Begünſtigung verbotenen Glücks-
ſpiels auf die Anklagebank brachte. Seit 1896
trafen ſich mit ſeinem Vorwiſſen in Zimmern der

oberen Etagen, die von Niemand anderem benutzt
wurden, Herren der beſſeren Geſellſchaft an zwei be-
ſtimmten Wochentagen, dann aber auch jedesmal
nach Schluß der Rennen; um hauptſächlich Baccarat,
Poker und Macao zu ſpielen. Die Kellner, welche
das Spielzimmer nur betreten durften, wenn ſie ge-
rufen wurden, ſagten aus, daß um Goldſtücke, alſo
ziemlich hoch geſpielt wurde. Nachdem endlich die
Polizei Wind von dem verborgenen Treiben be-
kommen hatte, drangen an einem der Spielabende
acht Kriminalſchutzleute unter Führung eines Polizei-
rathes in die Räume ein. Der Wirth ſuchte die
Patrouille dadurch irre zu führen, daß er ſie in ein
verkehrtes Zimmer wies, doch gelang es ihr trotzdem,
die Spieler in Hagranti zu faſſen. Das Urtheil
gegen den Hotelier, der die Mitwiſſenſchaft hartnäckig
leugnete, obwohl er den Spielern wiederholt mit
Geld ausgeholfen hatte, lautete auf 500 M. Geld-
ſtrafe.

Caſſel, 8. November. Jm Bergwerke „Glückauf“
hinter Wilhelmshöhe ſind zwei Ber zleute ver-
ſſchüt tet worden, von denen der 19 jährige Kong
getödtet worden iſt.

Schneberg, 7. November. Jn der Nähe der
Heßmühle bei Zſchorlau iſt am Sonntag im
Walde eine vollſtändig wohnlich eingerichtete
Diebeshöhle aufgefunden worden. Jn ihr be-
fanden ſich Lebensmittel, ungefähr 12 Pfund
Gänſefleiſch in einem Fäßchen und verſchiedene
Einrichtungsgegenſtände, eine Petroleumlampe mit
Kanne, Bratpfanne, Axrt, Säge und Hoackebrett.
Die Gänſefedern bildeten das Lager des Höhlen-
bewohners; 16 Gänſeflügel lagen am Boden. Die
in der Höhle abgeſchlachteten Gänſe ſtammen
jedenfalls von einem Diebſtahle in Aue her.
Die Bewohner der Höhle waren zur Zeit des
Auffindens derſelben ausgeflogen.

Kleines Feuilleton.
Aus Li-Hung--tſchangs Jugendzeit.

Abenteuerlich wie ſein ganzes Leben, war
auch die Jugend des nun verſtorbenen chine-
ſiſchen Staatsmannes. An Feiner Wiege
waren ihm ſeine künftigen hohen Ehren nicht
geſungen, denn er kam fern der Hauptſtadt
in einem kleinen Dorfe als der Sohn eines
unbedeutenden Holzhändlers zur Welt. Der
frühzeitige Tod des Vaters machte den kleinen
Jungen von der Mildthätigkeit Fremder ab-
hängig. Seine Verhältniſſe wendeten ſich erſt
zum Beſſern, als ſeine Mutter einem Literaten
die Hand zum zweiten Ehebund reichte, der
den kleinen Hung adoptirte. Jm Alter von
20 Jahren legte Li-Hung-tſchang ſeine Staats-
prüfungen glänzend ab und trat in den
Staatsdienſt ein. Er diente anfangs im
Miniſterium der Ceremonien, ging jedoch bald
darauf in das Miniſterium der Auswärtigen
Angelegenheiten über, um alsbald die Führung
ſämmtlicher Staatsgeſchäfte Chinas zu über-
nehmen. Dies trug dem ehemaligen Holz-
händlersſohn die Feindſchaft hervorragender
chineſiſcher Staatswürdenträger ein, aber ſein
Einfluß wuchs täglich mehr. Energiſch und
voll ſtarken Selbſtbewußtſeins verſtand es
Li-Hung-tſchan, ſich am Hofe zu Peking und
in der Staatsverwaltung unentbehrlich zu
machen. Als die Kaiſerin von China
Li-Hung-tſchan einmal ſagte, daß die Zahl
ſeiner Feinde in's Unermeßliche wachſe, ent-
gegnete Li Hung -tſchan: „Die Höhe des
Thurmes erkennt man an ſeinem Schatten,
die Größe des Mannes an der Zahl ſeiner
Feinde.“ Li-Hung-tſchang hinterläßt zwei
Söhne und einen Reichthum, der nach vielen
Milliarden zählt. Er war Beſitzer von
Goldminen und Kohlenbergwerken, von

Jm Privat-Fabriken und vielen Gütern.
liebteleben war er äußerſt gutmüthig und

es, Armen und Bedrückten zu helfen.
Der Selbſtmord eines Gymnaſial-

Oberlehrers erregt in Wilmersdorf
großes Aufſehen. Es handelt ſich um
Profeſſor Dr. B., der in einem königlichen
Gymnaſium in einem Berliner Vororte als
Oberlehrer thätig war. Dr. B., der ſeit
längerer Zeit nervenkrank war, hat ſich in
einem Anfalle ſeines Leidens in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Der unglückliche Mann hinterläßt
eine Frau und ſechs Kinder.

Verlorenes Lebensglück. Jn Wien
tödtete ſich geſtern durch einen Revolverſchuß
Fräulein Magarethe Lobe, die Tochter des
Schauſpielers und Theaterdirektors Theodor
Lobe, der zurückgezogen in Nieder-Lößnitz bei
Dresden wohnt. Frl. Lobe, die in Wien
ihren Lebensunterhalt durch Stundengeben
verdiente, iſt 40 Jahre alt geworden. Sie
war ſchon lange trübſinnig, weil ſie es nicht
verwinden konnten, daß ein ruſſiſcher Ofſizier,
deſſen Braut ſie als ganz junges Mädchen
war, vor 25 Jahren durch Selbſtmord endete.

Engliſche Werber-Annsgece. Aus
London, 6. November, wird geſchrieben:
Jm „Natal Mercury“ vom 27. September
1901 leſen wir folgende Annonce:

Waldons Späher.
Hauptquartier Platrand, Transvaal.
Einige gute Leute für obiges Korps

geſucht. Maximum- Dienſtzeit drei Mo-
nate. 75 Prozent aller gemach-
ten Beute wird zwiſchen Offi-
ziere und Leute vertheilt.
Pferde ſtellt die Regierung. Guter
Profit ſicher. Baldige Bewerbung
nöthig. Volle Einzelheiten von

W. M. H. Waldon
O. C. Waldons Scouts

22. September 1901. Platrand.
Obige Annonce iſt um ſo pikanter, als der

Kriegsminiſter auf die Anfrage, ob es wahr
ſei, daß es in Südafrika ſogenannte
„Beutekorps“ gebe, am 3. Oktober
offiziell antwortete: Es giebt keine ſolchen
Korps; Kitchener habe das auf eine Anfrage
ausdrücklich beſtätigt.

Vorgeſchichtlicher
Heidersdorf, Kreis Nimptſch,
vorgeſchichtlicher Friedhof von bedeutendem
Umfange entdeckt. Jn den nach Henderten
zählenden Grabſtätten, die theils dicht unter
der Erdoberfläche, theils bis einen Meter
tief lagen, wurden auch zahlreiche Gefäße,
Schüſſeln, Henkelſchalen, Taſſen, Töpfe, Doſen,
ferner nennenswerthe Bronzereſte, Meſſer,
Nadeln und Ringe gefunden.

S gt 9Telegramme und letzte
n eNachrichten.

Bingen a. Rheiu, 9. November. Jta-
lieniſche Arbeiter überſielen Nachts ein Wirths-
haus, verletzten den Wirth und die Wirthin
durch Meſſerſtiche und Revolverſchüſſe und
raubten das Haus aus. Die Thäter ſind
flüchtig.

Kiel, 8. Nov.

Friedhof. Jn
wurde ein

Das Kriegsgericht der

erſten Marineinſpektion verurtheilte den Zahl-
meiſter-Applikanten Jwan wegen Betruges
und Unterſchlagung im Amte zu ſieben
Monaten Gefängniß, Degradation und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes.

Kiel, 3. Nov. Der Prozeß der „Gazelle“
wird noch das Oberkriegsgericht beschäftigen
da die Angeklagten Berufung eingelegt haben

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Wir Barbaren.“

Und wieder ſprach Herr Chamberlain
in einer großen Rede: „Der Krieg als
ſolcher iſt nicht ſchön, und bitter iſt die
Fehde. Wenn man behauptet, es geſchah

manch Morithat in Afrika ſo iſt dies
ſehr natürlich und gar nicht ungebührlich.

Wenn man den Krieg barbariſch nennt,
den alſo führt der Brite, ſo iſt potz
Bomben Element dies längſt ſchon Brauch
und Sitte. Was jetzt in Transvaal
Kriegsgebrauch das mußten die Franzoſen
auch vor etwa 30 Jahren vom deut-
ſchen Volk erfahren!“ So redete Herr
Chamberlain in dieſes Herbſtes Tagen.
O Chamberlain, das iſt nicht ſchön, wie
kannſt Du ſo was ſagen? Nun wiſſen
wir ja, was wir ſind, vernehmt es Kind
und Kindeskind, was Eure Väter waren!

Barbaren nur Barbaren! Zwar
kämpften ſie für's Vaterland und für die
höchſten Güter ſie ſchützten unſeres Rheines
Strand als deſſen treu'ſte Hüter. Das
war kein feiles Söldnerheer, das war
Germania's ſtolze Wehr und doch wir
find im Klaren, es waren ja Barbaren!

Sie ließen hoch die Fahnen wehn und
haben brav geſtritten, doch Unrecht durfte
nie geſcheh'n, das wurde nie gelitten,
ſie ſchlugen drein mit ſtarker Hand und
wollten altes deutſches Land mit Recht
zurückerwerben und ſiegen oder ſterben.
Alldeutſchland kämpfte ritterlich für ſeine
eigne Ehre und gegenüber ſtanden ſich
zwei gleich geſchulte Heere. Wie tapfer
ging man drauf und dran! Da kämpfte Mann
nur gegen Mann, da ward man nie zum
Schinder für Weiber und für Kinder!
Nie war es darauf abgeſehn ein freies
Volk zu knechten, das merke Dir Herr
Chumberlain, das können wir verfechten.
Uns hat noch nie die Goldesgier gelockt
in feindliches Revier, trotzalledem, wir waren

undbleiben die Barbaren! O Chamberlain,
o Chamberlain, was wagſt Du zu ris-
kiren? Durch Deutſchland brauſt wie
Sturmeswehn der Ruf: „Wirproteſtirenl!“

Wir ſtanden „70“ anders da als Jhr
jetzt in SüdAfrika, da wäre es geſcheidter

Jhr ſchwieget ſtill!
Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Nov: Milde, wolkig, theils heiter. Nebel.

Nachts kalt. Lebhafte Winde.
11. Nov.: Wolktig, ſtrichweiſe Regenfälle. Ziemlich

milde. Windig.

Halle a. S.
Leipziger Strasse 5,

nahe am Markt.
Fernsprecher 865.

Jaquettes
Paletots

Capes
Kragen,

Confection.

Abendmäntel
Badmäntel c.

Special-Abtheilung für

inder u. en
Denkbar grösste Auswahl.

Damen Confections aus
Leipziger Strasse 5,

O. nahe am Marict.

e MatineesUnterröcke
Pelzwaaren c.

Special- Abtheilung für

Anfertigung nach Maass.

Halle a. S.

Fernsprecher 865.

Coſtumes
fertige Kleider

Coſtume- Röcke
Blouſen

Morgenröcke

Strengste Reellitüät. (3009
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zu erwerben
Dieselben Kommen zu

zum Verkauf.
Nur Saison -NMeuheiten!

woſoho en 9 ganz gedeutond unter Praig
Gelegenheit hatte, gehen soeben ein und sind zur getl Beachtung

auiſſallencd billigen Vreisen
S bGeste Seohnitte!

in meinen Schaufenstern ausgestellt

Vorzügliche Ausführung.

e e
B. 0 c

Landwirthſe ha ftliche er Kreis Verein
2

9

r 77 e r 7 r r n 72 Wa e erteehe S d Wc c e ereeeeeh9 e e ehe r d 3S r
per 1. Januar 1902 auf mündel-
ſichere Stelle aus zuleihen. Nähereskl. Ritte rſtraße 4 I. (3020

Größere Gutspoſten
Weizen und

Roggenſtroh
fertig gepreßt oder zum Preſſen

kauft gegen Kaſſe. Auf Wunſch
ſtelle Preſſe.S Wilhelm Thormeyer,

G 3015) Cöthen i. Anhalt
Billige, geſunde, ſchmackhafte

Küche mit

zum Wünzen
der Suppen,
Salate u. ſ. w., ebenſo Maggi's

Saucen, Gemüſe,

Gemüſe- und Kraftſuppen undMaggi's s BonilloneKapfeln.

Angelegentlichſt empfohlen von
W. Kötteritzseh. Gotthardtſer. II.

Koch- u. Heizören,
Demmerſche Herde,

Kochröhren, Kanonenöfen,
Ofenrohre, Thon-Aufſätze,

Schornſtein Auffätze,

gußeiſerne eempfiehlt die Ofenhandlung von

R. Müller jun.,
2998) Schmaleſtr. 10.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten-Pavillon.
Geöffnet Sonntags von 11 bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.Eintrittspreis für Richtmitglieder

des Kunſt-Vereins 20 Pfg.
Der Vorstand.

Merſeburg.
W G r S a R m I v R g-Mittwoch, d. 13. Nov., Nachm. 3 ühr, im Tivoli.

Zu dem den verehrl. Mitgliedern bereits bekannt gegebenen Vortrag
des Herrn Redakteur Th. Fritseh, Leipzig Einfluß der Export-
mühlen auf die Land wirthſchaft ſind die benachbarten landwirthſchaft-
lichen Vereine, ſowie die Herren Mühlenbeſitzer in Merſeburg und Um-

gegend freundlichſt eingeladen. (2945
Der Vorsitzende. gez. Graf d'Haußonbille.

Hieuſtag, d. 12. Kon. r., Abends 8* Ahr
im Saale ver „Reichskrone“

v Söſfentlicher Vortrag
über das Thema

Die erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen
n Demounftrationen.

Redner: Dir. Sas um aus Charlottenbrunn.Eintritt für echt wltlleder 30 Pfg.
Die Mitgliedskarten ſind am Eingang vorzuzeigen.

Der Vorstandl.
e

en. S
9ſowie alle andern

Sor ter r Felle nnd väute
r.

kauſen regelmäs t zit höchſten

h

Gevr. Nanmann, Leipzig. 8

9999996095009990Bramtzf ſchweiger Kirchlicher Verein St. Maximi.
Gemüſeko: uſerven. Montag, d. l. Nov., Abends

8 Uhr, in der „Reichskrone“.
2 ſt Stangeſnargel 2 Pfd.Doſe v. 1493an Männer Verſammlung.

c 1 5 n I J e Jjunge Erbſen 53 Welträthſel und Raturwiſſenſchaft.
f. Schnittbohnen 28 (Paſtor Wert her.)ff. J 28 Gäſte ſind willkommen.ff. gem. Gemüſe 90 300t hlrad e z Der Vorſtandff. R ofenkohl 90 Stunge Carotten 80 uche einen Mann (wenn auch

Steinpilze, Morcheln, Champignons, wenig arbeitsſähig) der einen Hund
van Blumentoh billigſt zu führen verſteht zum (3021

äther, Schweinehüten.
e

m

neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrree2

e G. (2835 Domäne Schladehbach.

ſWeſſnachts-Ausver an. J.
Beginn Montag, den II. November.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetne. Druck An et von

Gepreinſhatiuhe

Ortskrankenkaſſe.
General-Verſammlung.

Freitag, den 15. Nov. 1901,
Abends Uhr,V Chriſtian“ hierſelbſt.

Tages- Ordunng:
1. Beſchlußfaſſung über Abänderung

des S 15 des Statuts.
2. Wahl des Ausſchuſſes für die

Prüfung der Jahresrechnung.
3. r des Vorſtandes.
4. Er gä. ngswahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden zurecht zahereicher Betheiligung hier-

durch eingeladen.
Etwaige Anträge ſind bis zum

13. d. Mts., Abends 6 Uhr, beim
unterzeichneten Vorſitzenden ſchriftlich

einzureichen. (2979Merſeburg, 6. November 1901.
Paul Thäele, Vorſitzender.

W O J eOrtskrankenkaffe
der Harbiere, Böttcher, Buch-
binder und vereinigte Gewerke

zu Merſeburg.
General Versammlung

Montag den 11. Nov. 1901,
Abends 9 Uhr,

im Reſtaurant „zur guten Ouelle“.
Tagesordnung:

Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl der Reviſoren.
3) Wahl der Aerzte.

4) Anträge von Mitgliedern.
5) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
A. Prüfer, Vorſitzender.

im „Herz

Dom-Männer-Perein.
Montag, den 14. November,

Abends 3 Uhr,
im „Kyffhäuſer“. (3001Moderner Wunderglaube in

Björnſons Schauſpiel „Ueber
unſre Kraft““. Referent Sup.

Gäſte ſind willkomm en.

Soeben erſchienbeschichte des Thüring.

Husaren-Regiments No. 12

von
R. v. Westrem zum Gutacker,

mit 5 Bildern und 2 Karten.
Preis M. 1,50, p. Poſt M. 1,70.Vorräthig in der Juhhandieng von

Fr. Stollvberg.
Stadttheater aſſe a. S.
Sonntag, den 10. November 1901,

Nachmittag 31, Uhr.

Der Troubadour.
Abends 71/, Uhr.

Das wig-Weibliche.Hierauf: Die Nüruberger Puppe.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Das diesjährige Herbſtvergnügen
findet am

Donnerſtag, den 14. November,
von 71 Uhr Abends an, in den
Räumen des Tivoli ſtatt, be-
ſtehend in Konzert, Theater u. Ball.

Hierzu werden unſere verehrten
Mitglieder und deren Angehörige

ergebenſt eingeladen. (2983
Der Vorstancdl.

Ortskrankenkafſe
der Tiſchler und Herufsgen.

Montag, den 18. November,
Abends 8 Uhr,

General-Versammlung
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tagesordnung
1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung.
2. Neuwahl des geſammten Vor-

ſtandes.
3. Kaſſenangelegenheiten und Ver-

ſchiedenes. 13011Anträge ſind ſchriftlich bei dem
Vorſitzenden bis Sonntag, d. 17. d.
Mts., Abends 6 Uhr, einzureichen.

B. Malnrächt, Vorſitzender.
Woelt- Panorama.

L Luremburg,Trier mit dem gen Poch

vnd das Moſelthal.

Her e 3016

Tephans rühmen
empfehle auch außer dem Hauſe

in friſcher Sendungdie ſo heliebten hochfeinen Alpen-

rahmkäſe, Alpenroſe, à 25 VPfg.,
Schlofztäſe, deutſche Adlerkäſe, à 15
Pfg., fließend fetten Flensburger
Spickaal, Kieler Vollbücklinge,
Sprotten, delicate Wagare, Caviar,

J m iven Rvilinvpſe
S Wünſſer. geſchmachw.

Belenchtungsgegenſtändet Ampeln. Gaskocher., Gas Kronen

aller Art, f. ganze Ausstattungen, fürt Kirehen, Süle, Fabriken, Salons, Wirth

u. Wohnräume beschatft manh schafts-
J sich in gedieg. Ausführung, preiswerth,

gegen Theilzahlung auch, aus d. renom.
Berliner Fabrik von (2037

Hermann Arnhold, Berlin SW.,
4 Messpalast, Alexandrinenstr. 110.

We Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hi eſch Verlag, Mannheim.
Die hochherrſchaftliche zweite

Etage, Entenplan 2,
iſt zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. (2860

Moritz Schirmer.

t d vei n Pterſeburg.
e

Hierzu u Beilage.

9



Sonntag, den 10. November 1907.

Beilage zu Nr. 265 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1901

gehen den Gemeinde- und Guts Vorſtänden
des Kreiſes bis 1. November er. zu und
fordere ich hiermit auf, am 6. November er.

n mit den Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1902 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
I Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz

vom 6. Juli 1900)
Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-

II.

e.

S l iſte (Artikel 3810 a. a. O.)2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 a.
a. O.)

n 3. alphabetiſcher Namens Verzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der

r, Stadtgemeinden Lauchſtädt, Lützen,
n Schafſtädt und Schkeuditz;e 4. der Staatsſteuerrolle (ArtikelII 387 a. a. O.) undn 5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
ge pflichtigen, von welchen zum Zwecke33 der bevorſtehenden Veranlagung eine

Steuererklärung z u er2 fordern iſt, obwohl dieſelben1901 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver-
anlagtwaren (Artikel 38 a. a. O.);

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,

aber in einem anderen preuig ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-

e tikel 37 Ii, Muſter IV a. a. O.)
er Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
11 ſuche, ſich mit den vorſteh nd angezogenen
m Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
d. zum Einkommen- und Ergänzungsſteuer-Ge-
n. ſetz auf das Genaueſte bekannt zu machen,

gebe ich der Erwartung Ausdruck, daß die
Veraulagungs- Arbeiten mit peinlicher Sorg-
falt ausgeführt und die ſämmtlichen Liſten
in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe zur Vor-
lage kommen werden.

Jm Einzelnen bemerke ich Folgendes:
Zu l. Die Perſonenſtandsaufnahme, welche

in derſelben Weiſe wie im vergangenen
Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am
18. r ä beender ſein.

Zu II. 1. Bei der Aufſtellung des mit derGemerndeſeuerigſte verbundenen Perſonen-

verzeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten,

ſe daß alle ſelbſtändig zu veranlagenden Per-
ſonen auch beſonders aufgeführt werden.

un In den Gemeindeſteuerliſten finden die Be
g. ſteuerungsmerkmale nur Zerjenigen Per
15 ſonen Aufnahme, deren Jahreseinkommen
ter den Betrag von 900 Mk. nicht überſteigt.
ge Die Kolonnen 4—-7 des mehrerwähnten
r, Verzeichniſſes ſind aufzurechnen.

Zu II. 2. Jn der Staatsſteuerliſte ſind alle
diejenigen Perſonen aus dem Perſonen-
Verzeichniß zu übertragen, welche

u. a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark, oder mit einem
ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000

r Mk. zur Steuer veranlagt waren;
b. von dem Vorſitzenden der Veranlagungs-

kommiſſion als einkommenſteuerpflichtig
oder als ergänzungsſteuerpflichtig bezeichnet
worden ſind, und welchen
nach den ſtattgehabten Ermittelungen und
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde-

ere vorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammt-
(4 Einkommen (Spalte 23 der Staatsſteuer-
m. liſte) im Jahreebetrage von mehr als
e 900 Mk. oder ein ſteuerbares Vermögen

(Spalte 22 der Staatsſteuerliſte) von mehr
ort als 6000 Mk. beizumeſſen iſt.
60 Die Gemeinde- (Guts-) Vorſtände haben

hiernach auch Diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 M. zur Gemeindeſteuer
zu veranlagenden Cenſiten in die Staats
ſteuerliſte aufzunehmen, denen ein Vermögen

Perſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung
zu den Gemeindeſteuern zu ermöglichen, eben-
falls in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf
auch nicht etwa deshalb unterbleiben, weil von
dem Einkommen ein Abzug gemäß S 18 oder

ſteuergeſetzes oder weil die Freilaſſung von der
Ergänzungsſteuer auf Grund des 8 17 Nr. 2
oder 3 des Ergänzungsſteuergeſetzes be-
gründet iſt.

die Staatsſteuerliſte unter Einhaltung der in
dem Perſonenverzeichniſſe beobachteten Reihen
folge übertragen.

Die Eintragungen der Nummern des kom-
menden Steuerjahres haben in Spalte 1 a
mit Bleiſtift zu erfolgen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mit-
glieder der Voreinſchätzungskommiſſion ſind,
müſſen als ſolche bei ihren Namen bezeichnet
werden. Die auf den Gemeinde- (Guts-) Vor-
ſteher bezüglichen Eintragungen in die Liſte
hat derſelbe nicht ſelbſt, ſondern der Vorſitzende
oder der ſtellvertretende Vorſitzende der Vor-
einſchätzungskommiſſion zu bewirken.

Für die ſämmtlichen in die Liſten über-
tragenen Perſonen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23
unter gleichzeitiger Ausfüllung der Spalten
61 zu a 7, 8, 9, 11, 12, 14, 15 zu a 16, 18,
19 zu I, 20, 21 zu vermerken, auch in die
Spalte 26 der zuletzt entrichtete Einkommen-
ſtenerſatz und in Spalte 33 a der zuletzt
entrichtete Ergänzungsſteuerſatz einzutragen.

Behufs Ausfüllung der Spalten 19 zu 1
und 20 haben die Steuerpflichtigen einen ge-
nauen Nachweis der Schulden, Laſten, Zinſen,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien
zu liefern, da nur diejenigen Schulden pp. berück-
ſichtigt werden können, deren Beſtehen
keinem Zweifel unterliegt. Hierbei bemerke
ich, daß zur Berechnung des ſteuerbaren Ver-
mögens ſowie des Einkommens von Steuer-
pflichtigen, welche bei landſchaftlichen
oder anderen Creditinſtituten ſ. g. Amortiſa-
tions-Darlehne aufgenommen haben, ſeitens
derſelben der Nachweis über die Höhe des für
Rechnung der einzelnen Schuldner aufge-
ſammelten Tilgungsguthabens und der ihnen
anzurechnenden Erträge dleſer Fonds beizu-
bringen iſt.

Die von dem betreffenden Inſtitut ausge
ſtellten Ausweiſe ſind mir mit den Staats-
ſteuerliſten vorzulegen.

Jn Spalte 21 der Staatsſteuerliſte iſt vor-
kommenden Falls zu d der Tag des Beginns
der Verſicherung, oder der Rückkaufswerth der
Polize anzugeben, ebenſo zu Spalte 20b das
Lebensalter des Altentheilsempfängers. Bei
den in Abzug zu bringenden Rentenbank-und Domänen- Amortiſations- Renten pp. iſt

die Angabe erforderlich, wieviel Jahre dieſe
Renten noch auf den Grundſtücken laſten.

Die Spalten 6 zu b, 10, 13, 15 zu b, 17
19 zu 2, 22, 27 zu b, 28 bis 32, 33 zu b,
34 bis 37 der Staatsſteuerliſte werden durch
den Gemeinde- (Guts-) Vorſtand und die
Voreinſchätzungskommiſſion nicht ausgefüllt.

Späteſtens bis einſchließlich 25. November
ſind die vorſtehend genannten Liſten und Ver-
zeichniſſe dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion zu überſenden. Bei nicht recht-
zeitigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mittheilung zukommen
laſſen.

Sämmtliche Eintragungen in den Liſten
ſind ſeitens der Gemeinde- und Guts- Vorſtände
mit ſchwarzer, ſeitens der Voreinſchätzungs-
Kommiſſion mit blauer Tinte zu bewirken.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre.

Am 8. Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endtermin der 20. Dezember.

Eine Voreinſchätzung der Ergänzungsſteuer
durch die Voreinſchätzungs- Kommiſſion erſolgt
nicht, es bleibt ihr jedoch unbenommen, ihre von
den Ermittelungen des Gemeinde- (Guts-)
Vorſtandes abweichende Annahme z. B.
hinſichtlich der Höhe des Kapitalvermögens
oder abzugsfähiger Schulden im Sitzungs-
protokoll zum Ausdruck zu bringen. Jeden-
falls iſt bei der Voreinſchätzung auch darauf zu

von über 6000 Mk. beizumeſſen iſt. Dieſe achten, daß bei den in Beſitz von Aktien be-

die Freiſtellung gemäß S 19 des Einkommen-

Die einzelnen Steuerpflichtigen werden in

2

findlichen Cenſiten in der Staatsſteuerliſte
neben genauer Bezeichnung der Aktie, auch die
Anzahl und falls möglich der Werth der
ſelben vermerkt wird.

Die zu den Veranlagungs- Arbeiten nöthigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager. Etwaige Beſtellungen erſuche ich
ſofort zu bewirken.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein
ſchätzungs Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten 1901

die Staatsſteuerliſten 1902 mit den vor-
ſtehend unter II 3 erwähnten Namensver-
zeichniſſen,

o) die Staatsſteuerrollen,
d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-
ſchlag gebrachten Perſonen,

g) die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten und
Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gerder und Verſäumnißgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 15. Oktober 1901.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

D.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. November. Jm nahen Dorfe

Bruckdorf hatten wie das ſo ortsüblich
die jungen Mädchen unter ſich kleine Geld-

beträge geſammelt zu einer Kranzſpende für
einen jungen Burſchen, der dort geſtorben
war. Aufgrund der Regierungs-Polizeiver-
ordnung vom 25. Mai 1867 erließ der Amts-
vorſteher v. Bülow in Dieskau eine ganze
Anzahl von Strafbefehlen, lautend über je 6
M. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft, wegen Ver-
anſtaltung einer nicht genehmigten öffentlichen
Kollekte.
zahlte die Geldſtrafe, der andere Theil erhob
Widerſpruch und wurde vom Schöffengericht
in Halle in der Verhandlung am 2. No-
vember frei eſprochen.

Halle, 7. Nov. Ueber die Perſon des
aus Halle ſtammenden Geſchenkgebers,
der dem Kaiſer ſeine Villa in Arco zur freien
Verfügung ſtellte, erfährt der Berliner
„Börſen-Courier“ recht originelle Einzelzüge,
die den Rentier Wilhelm Hildebrandt
als einen Sonderling erſcheinen laſſen. Herr
Hildebrandt gehört nicht nur zu den reichſten
Leuten Dresdens, er iſt auch als geradezu
ſchwärmeriſcher Verehrer Kaiſer Wilhelms
bekannt. Sein Reichthum würde es ihm
geſtatten, auch noch freigebiger zu ſein. Denn
es iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen, wie er
auch nur einen erheblichen Theil des Zinsge-
nuſſes ſeines Vermögens allein verbrauchen
konnte. Eigene Leibeserben hat er nicht.
Nur zwei Nichten umgeben ihn, mit denen
er ſeit Jahren ein „ambulantes Leben“ führt.
Von Dresden, ſeinem eigentlichen Wohnſitze,
hält er ſich faſt das ganze Jahr fern. Er
verbringt ſeine Zeit mit Reiſen, die ihn oft
in die entlegenſten Erdwinkel führten. Den
Winter im Süden, hauſt dieſer freiwillige
Nomade im Hochſommer ſchon ſeit Jahren
auf der Jffiz-Alp dicht bei Bad Leuk im
Berner Oberlande an der Walliſer Grenze,
wo die Jungfraukette ihren Anfang nimmt.
Dort oben hat er ſich an einem Abgrund
eine Villa hinbauen laſſen, wo er in freige-
wählter Einſamkeit mit ſeinen beiden Nichten
den Hochſommer genießt. Als Feinſchmecker
hält er auf Küche und Keller, ſodaß die
Verproviantirung nicht nur eine ſehr
ſchwierige, ſondern auch ſehr koſtſpielige iſt.
Kann doch die Heranſchaffung allen Kom-
ſor s und alles Genießbaren nur auf
den Schultern von Trägern geſchehen, von
denen mehrere ſtändig unterwegs ſind. Be-
ſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Sache, ſo-
bald es Gäſte da oben giebt. Und ſolche
giebt es. Denn verirrte Touriſten werden
mit einer Gaſtfreundſchaft da oben aufge
nommen, die nicht ſelten tagelang währt.

Ein Theil der jungen Mädchen be

Bleibt das Wetter anhaltend ſchlecht oder
überkommt eine Laune oder Caprice den
Einſiedler, dann werden die Zelte abgebrochen
und fort gehts, oft programmlos in die
Welt hinein. Für die Dresdener iſt Herr
Hildebrandt ſchon zu einer legendären Per
ſönlichkeit geworden, und es muß ſchon ein
ungewöhnlicher Anlaß vorliegen, wenn er
ſein dortiges Heim aufſucht.

Weißenfels, 8. November. Heimlich
vom Hauſe entfernt haben ſich vor etwa drei
Wochen zwei Knaben, Richard und Paul
Preuß, von hier. Sie ſtehen im Alter von
dreizehn bezw. acht Jahren. Die beſorgten
Eltern bitten, etwaige Auskunft über den Ver-
bleib der Knaben ihnen Hoheſtraße 37 zugehen
zu laſſen.

Droyßig, 7. November. Nunmehr iſt
bei dem Seminar- Neubau das Gebälke
auf den öſtlichen Flügel, der eine Erhöhung
des alten Gebäudes um zwei Stockwerke er-
halten hat, aufgeſetzt worden. Mit der Be
dachung dieſes Flügels iſt ſodanu der Bau
für dieſes Jahr abgeſchloſſen. Mit der Er-
höhung des urſprünglichen Hauptgebäudes um
ein Stockwerk ſoll im nächſten Frühjahr be-
gonnen werden.

Nordhauſen, 6. Nov. Die Lage der
Harzer Eiſen-Jnduſtrie iſt infolge der
allgemeinen mißlichen wirthſchaftlichen Lage

nicht gerade günſtig. Es hat ſich bereits
ein theilweiſe erheblicher Rückſchlag in den
Aufträgen bemerkbar gemacht, ſo daß theilweiſebei größeren Werken Arbeiterentlaſſungen

erfolgen mußten. Auch für die Zukunft ſind
die Ausſichten nicht gerade die beſteu.

Quedlinburg, 7. Nov. Der hieſige
Militärverein nahm in ſeiner geſtrigen
Sitzung gegen die bekannten unverſchämten
Aeußerungen des engliſchen Miniſters Chamber-
lain Stellung und faßte folgende Reſolution:
„Der Militärverein Quedlinburg verwahrt ſich
aufs Entſchiedenſte gegen die dreiſte Frechheit
des engliſchen Kolonialminiſters Chamberlain,
mit der er die deutſchen Soldaten im Feld-
zuge 1870 71 auf eine Stufe mit den ver-
brecheriſchen Grauſamkeiten der engliſchen
Soldateska im ſüdafrikaniſchen Kriege ſtellt.
und weiſt dieſelbe mit Entrüſtung zurück.“

Nordhauſen, 7. Nov. Von den acht
Millionen Mark, die der im Februar d. J. in
Nizza verſtorbene Ehrenbürger der Stadt,
Rentner Jakob Plaut, teſtamentariſch für
gemeinnützige und wohlthätige Zwecke beſtimmthat, iſt ein erheblicher Theil nach Berlin ge-

floſſen. Jm übrigen ſind mit größeren und
kleineren Summen Anſtalten und Vereine in
Leipzig, Dresden, Nordhauſen und Hamburg
bedacht worden. Nach der eigenen Be-
ſtimmung des Verſtorbenen ſind ferner 300000
M. nach dem Königreich Sachſen gegangen,
zur Hälfte für invalide Arbeiter, zur anderen
Hälfte für durch Branduuglück Geſchädigte.

Kleines Feuilleton.
Das Töſff-Töff- Spiel. Man erzählt

der „Tgl. Rodſch.“ aus Berlin: Nachdem die
Anregungen der Feuerſchutz- Ausſtellung für
die Spielluſt der Berliner Siraßenjugend ein
Ende genommen haben, wendet ſich die
jugendliche Theilnahme, zeitgemäß wie immer,
dem Selbſtfahrerſport zu. Es wird dieſer
neuen Fahrart auf alle mögliche Weiſe ge-
huldigt. Am täuſchendſten gelingt natürlich
das Signal: Tätt, tätt! kurz und ſchneidig. Die
Form des Fuhrwerks iſt gewöhnlich die, daß
zwei Knaben die Vorderräder und zwei die
Hinterräder vorſtellen, der glückliche Beſitzer
ſteigt ein, d. h. er tritt in die Mitte des
Viergeſpanns, und los geht die Kutſche.
Kürzlich ward auf einer der belebteſten Ge-
ſchäftsſtraßen des Südoſtens auch eine ſolche
Rappelkutſche gebaut; eben war ſie unter
dem Pfauchen und Knattern der vier Räder
im Begriff abzufahren, als der kleine Moritz
aus der „Goldenen 116“ herausgeſtürzt
kommt und dringend bittet, mitfahren zu
dürfen. Es geht nicht, iſt alles beſetzt! Er
bittet aber ſo dringend und anhaltend, daß
der Jnſaſſe des Gefährts ſchließlich, um ihn
loszuwerden ruft: Moritzchen, Du kannſt
hinterdrein laufen und nach Benzin

riechen!

W. P. Kohlherg,
Gr. Ulrichstr. G3 (direkt neben gr. Steinstr.-Ecke.)e ne 914.

Anfertigung feiner Herren-Moden nach Maass

bei solidester Preisstellung. (2976

Grosses Lager sämmtlicher Saison-Neuheiten,
O Anerkannt eleganter Sitz. 88 Nur erstklassige Bearbeitung. O



Nummer 265. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. e

e ;c]q; J 96 S m nMerſeburger H. Wassermeyer,
Jch habe mich in Leipzig, Mühlgaſſe 83 II. (gegenüber

Schneidermeiſter,

dem neuen Rathhaus) als e Special- Arzt

gaben brän Sseitenbeutel No. II,
empfiehlte 2 S Winter Joppen f. Knaben v. 3,50 M. an

für Ohren-, Naſen- und Halsleiden niedergelaſſen.

W f. He 75Beſter Erſatz für die theuren Nürnberger Biere. Sinter-Joppen Herren v. 7,50

Sprechſtunden: 12-1 Uhr, 21 4 Uhr Nachm.

Jwign vees v. u2 Merſeburger Pilſener,

An Sonntagen 10--11 Uhr Vorm.

Zwirn-Hoſen p. 1,50

Dr. med. H. Viereck,h l. der Ohren Klinik zu r
Raſinett u. Lederhofen v. 2, 25 x

Mancheſter-Hoſen u. Anzüge,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei einzelne Hoſen, Weſten u. Jackets,

S wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons PellerinenMäntel, WinterPaletots-

Amtomm W el
Merſeburg, h 10. 2965 J Anfertigung nach Maaß

LeibchenHoſen von 75 Pf. an,
Alles in großer Auswahl.

in dringenden Fällen innerhalb 24
Stunden. Anproben bei Herren von
außerhalb in 23 Stunden untere er. S Varantie guten Paſſens. (2792

R. Wo Ma6 deu See tF Cebigs a ſahBrennmaterial ersparende d lei el l le LOCOMOBILEN Fleiſchpepton u. Fleiſchſaft
ſ mit ausziehbarem Röhrenkessel a e e e I z uro“,von 4-300 Pferdekraft, V St e 7e J S ne Pouilloncapſeln à à 10 Pf,c e e c Knorrs Suppentafeln mitW S n e We Fleiſcher tracte ne Dreschmaschinen bestersysteme. e n J a Stck. 20 Pf.

Vertreter: Hermann Gereke., Vrfurt, Scharnſorststr. 22. ausreichend zu 6 Tellern Suppe,e e Knorrs erſte tFleiſchertractWeErhitzer
für Badeeinrichtungen, Wasch-

toiletten u. in

à Stck. 30 Pf. zu 12 Tellern r
Thee's, grüne u. ſchwarze

hochfeines Aromag,

das Pfund von 2 Mk. an, aus-
gewogen und in Packeten,

Cacaopulver,
deutſche und holländiſche
Vanille-Bruch Chocoladen

a Pfd. 1 Mk. bei
grösstes Ausstellungslokal aller Gasbeſeuehtungsgegensiin de c Geberyl

e i n W an und tun an etc. 7n n e v a i PDrogen- u. Farbenhandlung.Burgſtraße 16.

aſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-

I richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1590
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

8 Preiſe äußerſt billig.Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaaren- und

Kohlen- Geſchäft ſuche ich zum An-
tritt Oſtern n. J. einen Lehrling.

E Für Magenleidende!c Allen denen, die ſich durch Erkältung welchen
Z. durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
2 r kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-

leiden, wie:
Magenkatarrh. Magenkrampf.

Magenschmerzen, ſchwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdannngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert UVirich'sche Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd

73
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38
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S erdorbepen.
89 auf die Neubildung gesunden Blutes.
S

9
S
S

S
S

Halle a. S
Geiststr. 48. Pernspr. 755,

e e

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-

ken beſeitigt. d nund deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfnng Betten Kopfſchmerzen, Herz-
2 klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz

und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch K räutter

00009000

w
J Ivein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede

5 Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſch wung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

8 Hageres, bleiches Ansſehen, Blut
Z mangel, Entkräftung e
S Blutbildung und eines krankhafken Zuſtandes der Leber. Bei

e

e

h h e S S h

000900

e wohlsehmeckend. rn Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. r Kräuter- 5 22Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, Garantirt rein, Schnell-Iösläch. Ab und Anmelde-
n e Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Dosen K. BeſcheinigungenErnährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und

verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und8 ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Mk. 2.40, I.25, 0.65. vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Johannisſtraße 14 bis 16 ſind
fahriks- u. Lagerfäume
verſchiedener Größe preiswerth zu
vermiethen und können dieſelben ſo-

e S950, 000 Mark n en e tet du
auf Ackerhypothel von 33/ an zu den Verwalter

c günſtigen Beding. auszuleihen durchS Sfberberg e weite Ctage,e (2588 Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver

e

e

S
S

8 Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich.Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75

in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-D preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

9 S Vor Nachahmungen wird gewarnt!

m

S R S

e

Man verlange ausdrücklich tet
Gr a z3 e miethen und 1. April 1902 zu be-Hubert Ullrich ſchen Kräuter wein. 7 Specia-Versandhaus für ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Trichinenſchau- menkceider foffe Markt 31. (2622
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin d r e J an f kenEbereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen F H 8l ſiS wurzel nerif i ne Enzialuwurzel, Kalnius wurzel aa. 1,00. rn are S ichaelis 4Meier

9 Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934 vorräthig in der FHAMB*URG MousteruVersand vorräthig in der
e e 2000 KreisblattDruckerei. e ä rierre Kreisblatt Druckerei.S rin x die Redaktion verantwertlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Radolf Heine in Merſeburg.
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